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Lesepredigt

23. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr A (10. September 2017)
L1: Ez 33,7-9
   
   
  L2: Röm 13,8-10   
     

    Ev: Mt 18,15-20

Liebe Kinder, liebe Jugendlichen, liebe Erwachsenen!

Was ist eine Besonderheit des Sommers? Na klar, dass das Leben draußen stattfindet und dass es unzählige Feste, Openairs und ähnliches gibt. Dass die Veranstaltungen so gut besucht sind, geht zum einen auf die außergewöhnliche Atmosphäre, die Künstler oder auf die kulinarischen Leckereien zurück. Zum anderen aber auch auf das Gemeinschaftserleb​nis. Gemeinschaft ist etwas, was wir Menschen brauchen. Nicht nur bei großen Events, sondern z.B. auch bei kleinen Familienfeiern oder gemeinsamen Aktivitäten im Freundes​kreis. Was wäre ein Geburtstag ohne Gäste oder ein Biergartenbesuch ganz alleine? Wir als Menschen sind einfach gerne unter Menschen. Meistens jedenfalls.

„Denn wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ih​nen.“ Es ist nicht verwunderlich, dass uns heute diese Thematik auch in der Frohen Bot​schaft begegnet. Die Textstelle aus dem Matthäusevangelium enthält ganz viele unter​schiedliche Facetten. Als erstes geht es darum, wie eine Gemeinde den Umgang mit ei​nem Fehl​verhalten regeln kann. Dann wird der Themenblock Binden, Lösen und Bitten aufgemacht und schließlich folgt als drittes der Aspekt der Gemeinschaft mit Jesus. Genau diesen Aspekt wollen wir heute genauer unter die Lupe nehmen.

Zuerst lässt sich festhalten: Jesus braucht kein Großevent. Seine Zusage, mitten unter den Versammelten zu sein, bezieht sich auf wenige. Wenn wir an heutige kirchliche Zu​sammenkünfte und Großveranstaltungen denken, dann ist das vermeintlich sehr wenig. Auf der anderen Seite lehrt es uns auch, nicht nur bloße Teilnehmerzahlen als Maßstab für die Verkündigung zu nehmen.

Doch hier wird ein noch viel wichtigerer Punkt ins Wort gefasst. Gott ist im zahlenmäßig Kleinen und damit nach unseren heutigen Dimensionen oft Unscheinbaren da. Wie im Gleichnis vom Senfkorn kann aus dieser kleinen Gruppe und Gemeinschaft etwas Größe​res wachsen, ohne dass es die zwingende Notwendigkeit dazu hätte. Und es ist gut, dass es diese kleine Gemeinschaft gibt. Sie eröffnet den Raum, um Gott begegnen zu können.

Soweit mal die eher theoretischen Gedanken. Und wo findet das Anschluss in unserem Leben und in unserem Alltag?

Ich denke da z.B. an eine Jugendgruppe, einen Bibelkreis oder ein Kinderkirchenteam. Kinder, Jugendliche und Erwachsene, die sich treffen und miteinander spielen, Spaß ha​ben, kreativ werden und (über ihren Glauben) ins Gespräch kommen. In unserer Gemein​de vor Ort oder auf Pfarreiengemeinschaftsebene. Das ist letztlich egal. Da kommen Men​schen zusammen, die als vermeintlich kleine Gruppen eine Gemeinschaft leben, die es ohne sie nicht gäbe. Eine, die trägt, verbindet, Leben teilen lässt und vieles mehr.

„Denn wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ih​nen.“ Diese Zusage Jesu wird in diesen Gruppen, zu denen noch viele andere zählen kön​nen, spürbar und konkret. Meistens sogar, ohne dass diese Gemeinschaften direkt darauf abzielen. Das kann man auch nicht „machen“. Die Erfahrung, dass Gott mitten unter ihnen ist – das bleibt ein Geschenk. Es zeigt sich daran, wie Kinder, Jugendliche und Erwachse​ne in diesen Gruppen miteinander umgehen. Dass sie Interesse am anderen haben. Dass sie sich öffnen können. Und dass sie andere mit ihrer Motivation, Kreativität und Begeiste​rung anstecken können.

Dabei darf nicht vergessen werden, dass sich diese Gruppen immer wieder verändern dür​fen. Kinder, Ju​gendliche und Erwachsene kommen dazu, andere verlassen die Gruppe. Vielleicht löst sich eine Gruppe wieder auf und dann gibt es etwas Neues. Jesus sagt ja nicht, nur wenn ihr ständig und fest verbindlich zusammenkommt, dann bin ich mitten un​ter euch. Nein, er ist da, wenn sich Menschen in seinem Namen versammeln. Ob einmal oder mehrmals, ob geplant oder spontan. Diese Einsicht löst sich von der Verkrampfung, diesen Moment fest​halten und konservieren zu wollen.

Auf den Punkt gebracht: Gemeinschaft ist etwas, was wir Menschen brauchen. Gemein​schaft zu (er)leben – das ist ein Grundbedürfnis, nicht nur im Sommer bei verschiedensten Veranstaltungen. Genießen wir es, wenn wir Teil einer Gemeinschaft sind. Trauen wir der Zusage Jesu, dass er jetzt in unserer Gottesdienstgemeinschaft da ist.
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